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Hohe Agrarproduktion in den USA — 
aber warum sterben die kleinen Farmen?

• Wissenschaft/Technik - Dolchstoß gegen Kleine

• Ständige Überproduktion — Millionen hungern

• Nur der Profit bestimmt die Produktion

Der agrarwissenschaftliche und 
agrartechnische Fortschritt ist 
weltweit wichtigste Vorausset­
zung für die kontinuierliche Stei­
gerung der Agrarproduktion und 
unverzichtbar für die Sicherung 
der Ernährung der schnell wach­
senden Weltbevölkerung. Im Ka­
pitalismus ist er gesetzmäßig ver­
bunden mit der fortschreitenden 
sozialökonomischen Differenzie­
rung der Bauernschaft. Er ver­
stärkt den kapitalistischen Kon­
zentrationsprozeß. Während Pro­
duktion und Produktivität der 
Landwirtschaft im Ergebnis des 

wissenschaftlich-technischen

Fortschritts steigen, verschlech­
tert sich d*e wirtschaftliche Lage 
der kleinen und mittleren Land­
wirtschaftsbetriebe zunehmend. 
Ihre Zahl geht immer weiter zu­
rück. Zugleich aber entsteht eine 
relativ kleine, doch beständig 
wachsende Zahl von Großbetrie­
ben. Diese vereinigen immer 
stärker auf sich einen immer 
größeren Teil der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche, der Viehbe­
stände, der Technik und der 
Marktproduktion.
In den USA ist gegenwärtig eine 
extreme Zuspitzung dieser Ent­
wicklung zu beobachten.

Die Arbeitslosigkeit wächst ständig weiter an

Durch vielfältige Neuerungen auf 
dem Gebiet der Züchtung, der 
Landtechnik und der Agroche­
mie, die breit in die Praxis einge­
führt werden, hat sich das wis­
senschaftlich-technische Niveau 
in der Tier- und Pflanzenproduk­
tion der USA im Verlaufe der 
70er und 80er Jahre erheblich er­
höht. Dafür sprechen beachtliche 
Zuwachsraten bei den Erträgen, 
den Tierleistungen, der Arbeits­
produktivität und der Produktion. 
Von Mitte den 70er bis Mitte der 
80er Jahre stiegen die Hektarer­
träge bei Weizen um 23 Prozent, 
bei Reis um 40 Prozent, bei Mais 
um 41 Prozent, bei Sojabohnen 
um 24 Prozent und bei Baum­
wolle um 31 Prozent. Die Lei­
stung der Milchkühe erhöhte sich

um 23 Prozent. Gleichzeitig ging 
der Aufwand an Arbeitszeit je 
landwirtschaftliche Produktein­
heit (von 1975 zu 1985) insgesamt 
um 43 Prozent zurück.
Die Ergebnisse dieser enormen 
Intensivierung der Agrarproduk­
tion kamen jedoch nicht den Far­
mern und schon gar nicht den 
Landarbeitern zugute. Im Gegen­
teil. Entsprechend den Gesetzen 
der kapitalistischen Produktions­
weise war sie mit einer Verschär­
fung der Ausbeutung der Lohnar­
beiter verbunden und verschlech­
terte die wirtschaftliche Lage vie­
ler Farmer. Ein beachtlicher Teil 
der landwirtschaftlichen Bevölke­
rung verlor sogar seine Existenz­
grundlage. Von 1974 bis 1986 
ging die Gesamtzahl der ständig

in der Landwirtschaft beschäftig­
ten Erwerbstätigen (Farmer, mit­
helfende Familienarbeitskräfte 
und Landarbeiter) von 4,4 auf 2,9 
Millionen, also um 1,5 Millionen 
oder um etwa ein Drittel zurück. 
Bei der seit Jahren anhaltenden 
hohen Massenarbeitslosigkeit in 
den USA bedeutet der Arbeits­
platzverlust in der Landwirtschaft 
oder gar die Aufgabe der eige­
nen Farm Armut und Eiend.
Aber auch für die Mehrheit derje­
nigen, die zunächst noch in der 
Landwirtschaft verblieben,
brachte der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt große wirt­
schaftliche Schwierigkeiten und 
soziale Probleme. Denn viele Far­
mer konnten den Kauf der mo­
dernen Produktionsmittel nicht 
aus dem eigenen Einkommen fi­
nanzieren. Sie mußten in großem 
Umfang Kredite aufnehmen. Dies 
gilt insbesondere für die soge­
nannten Familienfarmen. Das 
sind für europäische Maßstäbe 
relativ große Farmen. Sie werfen 
jedoch nicht genügend ab, um 
ständige Lohnarbeiter bezahlen 
zu können. Sie sind deshalb im 
hohen Maße mechanisiert, ja 
ausgesprochen übermechani­
siert. Insgesamt verschuldete die 
USA-Landwirtschaft von 65 Mil­
liarden Dollar 1973 auf 216 Mil­
liarden Dollar 1983.
Die Entwicklung ging solange ei­
nigermaßen gut, wie die amerika­
nische Landwirtschaft ihre 
schnell steigende Produktion zu 
relativ günstigen Preisen auf dem 
Weltmarkt absetzen konnte. Als 
sich jedoch zu Beginn der 80er 
Jahre die Weltmarktsituation ver­
änderte, der Export zurückging 
und die Preise sanken, kam es 
zum Ausbruch einer Überproduk­
tionskrise. Von, der kann heute
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